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Altersheime pflegen ganz unterschiedlich
Erstmals erfassten alle 30BaselbieterHeime ihre Pflegekosten präzis. DieDifferenzen lassen die finanzierendenGemeinden aufhorchen.

Michael Nittnaus

EinStreit, der jahrelangwütete,
findet in Baselland endlich ein
Ende. Doch es ist gut möglich,
wirder einfachdurcheinenneu-
en abgelöst. Gemeint ist der
Konflikt, wie viel die Gemein-
den an die unter das Kranken-
versicherungsgesetz fallenden
Pflegekosten in den Alters- und
Pflegeheimen zahlen müssen.
Während der Anteil der Heim-
bewohnendenundderKranken-
kassen gedeckelt ist, sind die
Gemeinden für die Restfinan-
zierung zuständig.

Bisher legte jeweilsdieBasel-
bieter Regierung diese soge-
nanntenPflegenormkostenfest.
Sie sind für alle gleich. Lagen sie
2016nochbei68.25Frankenpro
Stunde, betragen sie 2023 mitt-
lerweile 79.15 Franken. Doch
kostendeckend sind sie keines-
wegs, weswegen die Heime die
Pflegeteilsquerfinanzierenmüs-
senausdenBereichenBetreuung
und Hotellerie. Diese werden
von den Bewohnenden bezahlt.
Rund zwei Drittel erhalten aber
Ergänzungsleistungen, die wie-
derumdieGemeindenbelasten.

Bundesgericht fordert
TarifeproHeim
Dass der Kanton über die Rest-
finanzierung bestimmt und alle
HeimeübereinenKammschert,
stiess nicht nur den Heimen
sauerauf.AuchderPreisüberwa-
cher forderte oft, dass die effek-
tiven Kosten jedes Heimes er-
fasst werden. Spätestens mit
dem Urteil des Bundesgerichts
2018 zu einem Kostenstreit in
St.Gallen ist klar, dass die Kan-
tone in ihren Heimen präzise
Zeiterfassungen durchführen
müssen, um die Kosten nach
Pflege, Betreuung und Hotelle-
rie aufteilen zu können.

Und plötzlich ist Baselland
Vorreiter. 2021 und 2022 liess
sich der Kanton eine umfassen-
de Zeiterfassungsstudie in allen
30 Alters- und Pflegeheimen
über 600000 Franken kosten.
Und vergangenenMärz segnete
der Landrat eineGesetzesände-
rungab,dieermöglicht, dassdie
Restkosten ab 2024 heimspezi-
fisch abgerechnet werden. Zu-
demwerdensienichtmehrdurch
dieRegierung,sonderndurchdie
neuen Altersversorgungsregio-
nen festgelegt, also letztlich
durchdie86Gemeinden,welche
sich zu zehn Regionen zusam-
mengeschlossenhaben.

TatsächlichwirdderSystem-
wechsel vonallenSeitengelobt.
«EndlichhabenwireineKosten-
wahrheit und die kantonalen
Pflegenormkosten abge-
schafft», sagtRenéGröflin,Prä-
sidentdesHeimverbandsCura-
viva Baselland. Und Regula
Meschberger hält als Präsiden-
tin des Gemeindeverbands
VBLG fest: «Dank der Studie
kennen wir jetzt die effektiven
Pflegekosten jedesHeimes,was
die Querfinanzierung stoppen
sollte.»

Auch beim Kanton ist man
überzeugt: «Die gemeinsame
Zahlenbasis ist ein grosser Ge-
winn.Die eigentlicheErrungen-
schaft ist, dass jedes Heim nach
den gleichen Kriterien erfasst

wurdeundsoeinVergleichmög-
lich wird», sagt Gabriele Marty,
LeiterinderAbteilungAlterbeim
BaselbieterAmtfürGesundheit.

Pflegeanteil schwankt
zwischen67und87Prozent
FürdieZeiterfassungsstudieder
MicroMed AG registrierten
2600Mitarbeitendeder30Hei-
mewährend jeweils zweierWo-
chenmit einemStrichcodegerät
in Echtzeit insgesamt 130000
Stunden geleistete Pflegetätig-
keit fürdie3100Bewohnenden.
Der Schlussbericht wurde Ende
April von der Regierung zur
Kenntnis genommen und liegt
der bz vor. Darin kommen die
ExpertenzumSchluss,dassüber
alle Heime gesehen mehr pfle-
gerischeArbeitenanfallen,alses
der alte Verteilschlüssel vorsah:
Statt 70 Prozent Pflege zu 30
ProzentBetreuungundHotelle-
rie liegt die Realität bei 77 Pro-
zentPflege zu9ProzentBetreu-
ungund14,5ProzentHotellerie.

«Etwas steht fest: Die Ge-
samtkosten für die Pflegeleis-
tungen steigen mit der neuen
Berechnung. Wir schliessen
Mehrkosten für die Gemeinden
daher nicht aus», sagt die Birs-
felder Gemeinderätin Mesch-
berger.Wichtigeralsdiegesamt-
kantonaleSicht ist allerdingsder
Blick auf die Versorgungsregio-
nenrespektiveaufdieeinzelnen
Heime. Hier zeigen sich grosse
Unterschiede (sieheGrafik).

DerPflegeanteil anderKos-
tenrechnung schwankt zwi-
schen66,8ProzentbeimAlters-
zentrumZurHard in Birsfelden
bis zumTertianumRebgarten in
Liestalmit 87,4Prozent.Umge-
kehrt heisst das aber auch, dass
das Zur Hard dafür einen viel
höheren Anteil Hotellerieleis-
tungen von 21,5 Prozent aus-
weist,währendesbeimRebgar-
ten nur 6,7 Prozent sind.

WollenGemeindenbei
teurenHeimensparen?
BeidiesenDifferenzenhorchen
die Gemeinden auf, haben die
Kategorienanteile doch einen
direkten Einfluss, wie viel die
Gemeindezahlenmuss.Mesch-
berger: «DieVersorgungsregio-
nenmüssen nun sicher mit den
Heimendiskutieren,weshalbes
so grosseUnterschiedegibt.Ob
alle Kosten gerechtfertigt sind,
wird sich zeigen.»Einer, derdie
Zeiterfassungsstudie alsVertre-
ter von Curaviva nah begleitet
hat, ist der Direktor des Alters-
zentrums am Bachgraben in
Allschwil, Sandro Zamengo. Er
versteht, dass die Unterschiede
unter den Heimen bei den Ge-
meinden Fragen auslösen.

«Einige Heime arbeiten
nach dem Motto ‹warm, satt,
sauber›, andere wollen mehr
bieten.» Gewisse Häuser wür-
den explizit einen Schwerpunkt
auf die Hotellerie legen. Dort
müssten Pflegende dann mehr
Leistungen in diesem Bereich
erbringen, wie Essen servieren
oder die Küche putzen, so Za-
mengo. Andere Heime hätten
dafür eigene Hotellerieange-
stellte: «Wir am Bachgraben
wollen unsere Pflegenden da-
durch entlasten.» Ein weiterer
Unterschied könne die Pflege-

bedürftigkeit der Heimbewoh-
ner sein. Zamengo: «Wir oder
auchdasGritt Seniorenzentrum
Waldenburgertal sind auf kom-
plexe Pflegefälle spezialisiert.»
Daher benötigten sie auch bes-
ser ausgebildetes Personal.

FürZamengo ist einhöherer
AnteilPflegeanderKostenrech-
nung auch ein Hinweis auf eine
höhere Pflegequalität, auch
wenn erweiss, dass sich dasmit
Zahlenalleinnichtbelegen lässt.
Eine Befürchtung hat er nun:
«Wenn die Gemeinden einer
VersorgungsregioneinenQuali-
tätsverlust in Kauf nehmen, um
Kosten zu sparen, hätte das für
unsweitreichende Folgen.»

Kommtesalsozumnächsten
Streit um die Pflegekosten? Tat-
sächlichsagtGabrieleMartyvom
AmtfürGesundheit:«Derdurch
dieStudieermöglichteVergleich
unter den Heimen soll auch ein
Führungsinstrument sein, um
Verbesserungspotenzial zu er-
kennen.» Schliesslich verlange
das Krankenversicherungsge-
setz, dass die Leistungen wirt-
schaftlicherbrachtwerden.Obin
den teureren Heimen beispiels-
weise ineffiziente Abläufe be-
stehen, sei mit der Studie nicht
geklärt. Andererseits muss ge-
leistetePflegeauchvergütetwer-
den. Marty: «Da braucht es den
Dialog zwischen den Leistungs-
erbringernund -bestellern.»

JedeAltersregionmussnun
mitHeimenverhandeln
In der Alters- und Pflegeregion
Liestal (APRL) läuft dieser Dia-
logbereits. Vor gut einerWoche
trafen sich die fünfHeime – das
Am Weiher Bubendorf hat An-
fang Jahr mit dem Liestaler
Frenkenbündten fusioniert –mit
Vertretern der zehn zur Region
gehörenden Gemeinden. «Die
Differenzenhabendurchaus für
Fragen gesorgt», erzählt René
Gröflin, der als Stiftungsratsprä-
sident des Seniorenzentrums
SchönthalFüllinsdorf anwesend
war. Der Curaviva-Präsident
wird deutlich: «Das neue Be-
rechnungssystem ist kein Kos-
tensparmodell. Die erhobenen
Arbeitszeiten sind Fakten, und
es ist nicht dieAufgabederHei-
me, den Gemeinden die Unter-
schiede zu erklären.»

Einen Verhandlungsspiel-
raumsiehtGröflineinzigbei der
BerücksichtigungderTeuerung.
DieAPRLhat eineArbeitsgrup-
pe gebildet, in der auch zwei
HeimvertretendeEinsitzhaben.
DiesemussnuneinenVorschlag
ausarbeiten,wie genaudieKos-
tenrechnung ab 2024 aussehen
soll. VielZeit bleibtnicht, dader
Budgetprozess der Gemeinden
bereits läuft unddasGesetz vor-
schreibt, dassallesbisEndeSep-
tember vorliegenmuss.

Regula Meschberger hofft
trotz allem,dass esdank tieferer
Betreuungs- undHotelleriekos-
ten für die Gemeinden insge-
samt ein Nullsummenspiel
bleibt. Und sie möchte gegen-
über den Altersheimen auch
keinMisstrauensäen:«Ichglau-
be nicht, dass es unter den Ba-
selbieter Heimen wirklich
schwarze Schafe gibt – aber wo
uns etwas auffällt, müssen wir
auch genau hinschauen.»
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80,1 11,2 8,7

68,7 13,6 17,7

69,1 10,5 20,4

78,2 11,5 10,3

76,8 16,6 6,5

73,9 10,8 15,3

78,4 9,3 12,3

69,4 13,3 17,2

69,6 13 17,5

72,1 9,7 18,2

66,8 11,7 21,5

84,7 5,7 9,6

76,5 8,1 15,4

73,9 12 14,2

68,3 14,3 17,3
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68,1 11,5 20,4

83,1 10,5 6,4
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73 9,1 17,9
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71,1 11,3 17,5

So unterschiedlich wirtschaften die 30 Baselbieter Altersheime
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Anzahl Bewohnende

Name Altersheim
(Legende mit Nummern
siehe untere Grafik)
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Beispiel Altersheim Aumatt

Erledigen Pflegende auch Hotellerie-Arbeiten, sinkt der Anteil Pflege in einemHeim. Bild: Kenneth Nars


